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- Amtliches?
Bekanntmachung.

Am nächsten Mittwoch , den 23. Oktober cr., beginnt
die allgemeine Traubenlese.

Flörsheim , den 19. Oktober 1912.
Der Bürgermeister : Lauck.

Bekanntmachung.
Die Revision der Quittungskarten findet iin Laufe

der nächsten Woche durch einen Kontrollbeamten der
Landes-Versicherungsanstalt in hiesiger Gemeinde statt.
Die Quittungskarten und Lohnlisten sind auch in Ab¬
wesenheit bereit zu legen, so daß sie dem Revisionsbe-
amten zugänglich sind.

Flörsheim , den 19. Oktober 1912.
Der Bürgermeister : Lauck.

Bekanntmachung.
Es ist in letzer Zeit wiederholt vorgekommen und

Klage geführt worden, daß junge Leute abends an
Straßenecken zusammenstehenund Unfug treiben ; ganz
besonders Passanten belästigen. Ich mache auf den tz
1 der Polizeiverordnung vom 19. April 1900 aufmerk¬
sam. Derselbe lautet:

„Den zur Erhaltung der Sicherheit auf den öffent¬
lichen Straßen und Plätzen ergangenen Aufforderungen
der Aufsichtsbeamten ist unbedingt Folge zu leisten."

Die Polizeibeamten wurden beauftragt unnachsicht-
lich mit Anzeigen vorzugehen, wenn dieser Unfug nicht
Unterbleibt.

Flörsheim , den 2. Oktober 1912.
Die Polizei -Verwaltung.

Der Bürgermeister : L a ck.
~ r~ Lokales^

Flörsheim , den 19. Oktober 1912.
m Die „Kerb" ist wieder einmal da und mit ihr

all die Herrlichkeit, die seit Urgroßvaters Zeiten mit
Unserer Kerb verbunden sind. Selbst die historisch reg¬
nerische „Kerwewoch" hat auch heuer wieder ihrem
Namen alle Ehre gemacht. Aber nun wird doch be¬
züglich des Wetters wohl noch alles gut werden. Auch
das ist Tradition . — Der Kerweplatz am Main ist
reichlich mit Buden bedacht; freilich war der Besuch
dorten in früheren Jahren manchmal viel reichlicher.
Die „Teuerung" geht auch den Budenbesitzern zu Leibe
Und zwingt sie Orte zu meiden, wo das Gebot auf die
Plätze mitunter in schlechtem Verhältnis zu den zu erwar¬
tenden Einnahmen steht. Es hat sich eben auch in
dieser Beziehung manches geändert. Wenn vor 60
Jahren die „Kerweleut" nach Flörsheim kamen, dann
warf selbst der Besitzer des Karussells nur ein Sechs¬
kreuzerstück in die „Arinenbllchs" und er hatte seiner
Cteuerpslicht Genüge getan. Was da die Zuckerbuden
etc. entrichtet haben, kann inan sich denken. Heute soll
für eine Zuckerbude 70 Mk. gezahlt worden sein. Der
Kerweplatz war damals auch noch nicht am Mainuser
sondern rings uin die kath. Pfarrkirche herum. — Also
es hat sich auch in Bezug auf unsere Kerb manches
geändert im Lauf der Zeiten, eins allerdings ist ge¬
blieben, die Freude an derselben und die allgemeine
Beteiligung von Groß und Klein. — So ist denn auch

für dieses Jahr wieder alles bereit, die Kerb „würdig"
zu begehen und Küche und Keller werden hergeben
müssen was sie haben, die zahlreichen Gäste bestens
zu empfangen. — Auch an öffentlichen Lustbarkeiten
fehlt es nicht und vor altem haben unsere Gastwirte
sich ordentlich gerüstet. Wir empfehlen den Vergnü¬
gungsanzeiger in heutiger Nummer ganz besonderem
Studium und wünschen allen : „Frohe Kerb !"

q Verunglückt. Der Invalide Adam Schleidt hatte
gestern einen Botengang nach Rüsselsheim zu besorgen.
Er setzte sich nuf das Wägelchen eines hies. Bäckermei¬
sters, dessen Bursche das Geführt lenkte und ebenfalls
in Rüsselsheim Geschäfte hatte . Nahe vor gen. Ort
kamen zwei Automobile des Wegs , das Pferd scheute
und warf das Fuhrwerk mit den zwei Leuten um.
Während der Kutscher nur wenig verletzt wurde, kam
Schleidt, der infolge Fehlens seines linken Armes, den
er vor Jahresfrist durch Sturz aus dem Eisenbahnzug
verlor, sich beim Fallen schlechter schützen konnte, unter
den Wagen zu liegen und wurde erheblich verletzt.
Vor allem blutete der Stumpf seines verlorenen Arins
heftig, auch der Kopf war arg zerbeult und zerschunden.
Das Pferd hatte gleichfalls mehrere Wunden und soll
bereits am Vormittag eine andere Person durch Scheu-
werden in Gefahr gebracht haben.

* Höchst, 18. Okt. (Tödlicher Unglücksfall.) Am
Übergang über die Bahn an der Königsteinerstraße
wurde heute Nachinittag gegen 5 Uhr ein 16jähriger,
angeblich aus Hofheim stammender Junge , der von der
Arbeit kanr, von einem Lastfuhrwerk überfahren und
auf der Stelle getötet.

* Schwanheim, 18. Okt. In Gegenwart des Land¬
rats Dr . Klauser, den Vertretern Gemeinde- und
Schulbehörden fand die Einweihung der neuerbauten
Gemeindeschulestatt. Das stattliche Gebäunde erfor¬
derte einen Kostenaufwand von etwa 100 000 Mk.

* Frankfurt a. M., 18. Okt. Der hier wohnhafte
Kaffee-Großhändler Bernhard Eradwohl , Seunestraße,
hatte seinen Kunden gebrannten „Kaffee" guter Ware
geliefert, der einen ziemlich hohen Prozentsatz von —
Lupinen enthielt . Namentlich waren an oberhessische
Kaufleute größere Partien verkauft. Auf Anzeige der
Geschädigten wurde Gradwohl heute vom Schöffenge¬
richte wegen Fälschung von Nahrungsmittel zu der ge¬
ringen Strafe von sage und schreibe 10 Mk. verurteilt.

*  Rüdes heim . Mittwoch Morgen gegen 6 Uhr fand
der Schlußbremser eines Eüterzuges unterhalb der hies.
Stations in der Nähe des Postens 6 zwischen den Ge¬
leisen die Leiche des Hilfsbremser Peter Joseph Krechel
aus Troisdorf bei Köln mit einer klaffenden Wunde
am Hinterkopfe auf. Der Verunglückte hatte vergangene
Nacht einen Gllterzug hierhin begleitet und beim Ver¬
lassen seines Zuges , wohl infolge des dichten Nebels
den heranbrausenden v -Zug, welcher mit Verspätung
um 4.58 Uhr die Station durchfuhr, nicht bemerkt. Cr
wurde überfahren und auf der Stelle getötet.

* Mainz , 18. Okt. (Selbstmord in der Droschke.)
Heute Vormittag ließ sich der 36jährige Photograph
Adolf Rieger (Rüger) aus Wiesbaden von einer Droschke
nach dem Friedhof fahren . Als der Kutscher dort den
Wagenschlag öffnete, fand er den Photographen mit
einer tödlichen Schußwunde, aber noch lebend, vor. Er
fuhr den Mann , der Hand an sich selbst gelegt hatte,
sofort ins Rochushospital, doch war der Photograph bei
der Ankunft dort bereits tot.  Ueber die Angelegen¬
heit schwebt noch Dunkel.

* Königstein , 16. Okt. Die Stadt muß zahlen!
Die Stadt hat vor einiger Zeit eine Kläranlage einge¬
richtet und zu diesem Zwecke von verschiedenen Eigen¬
tümern in der Gemeinde Schneidhain Grundbesitz er¬
worben. Nach einer Anforderung dieser Gemeinde soll
sie dafür 120 Jl  Umsatzsteuer entrichten, während sie der
Ansicht ist, auf Grund des § 4 des Steuergesetzes, d. h.

weil es sich um eine Anlage im öffentlichen Interesse
handle, von der Abgabe freigestellt werden zu müssen.
Sie hält an diesem Standpunkt um so mehr fest, als
sie im Falle der Enteignung der Grundstücks keines¬
falls zur Zahlung einer Umsatzsteuer hätte verpflichtet
werden können. Der Bezirksausschuß in Wiesbaden
erklärte heute die Anforderung für berechtigt, weil der
§ 4 der Steuergesetze nicht zutreffe.

* Rüdes heim, 18. Okt. Ein „braver" Sohn . Der
Gelegenheitsarbeiter I . hat bereits eine ganze Anzahl
von Vorstrafen auf dem Kerbholz. Er geht der Arbeit
aus dem Wege soweit es nur immer möglich ist. Als
er einmal wieder bei seinem Vater , der ihm schon mehr¬
fach die Türe gewiesen hatte , erschien und sich bei ihm
häuslich niederlassen wollte, fordert dieser ihn auf, seines
Weges zu gehen. Der junge Bursche aberfolgte nicht,
zog vielmehr das Messer und versetzte seinem Vater
einen Stich in die eine Hand. Erst dann entfernte er
sich, fortwährend Drohungen ausstoßend. Die Wies¬
badener Strafkammer verurteilte ihn heute zur vier
Monaten und einer Woche Gefängnis.

Reklamen.
Die Bewohner der Kleinstädte haben lange nicht so unter

schlechter Luft zu leiden wie die Bewohner der Großstädte mit
ihrem hastenden Verkehr, ihren endlosen Steinmauern und den
spärlich gesäten grünen Plätzen. Ist nun schon die Luft, die der
Großstädtereinatmet mit Giften durchsetzt, so sollte er nicht noch
freiwillig Genußgiste zu sich nehmen, sondern darauf achten, seine
Nahrung gesundheitsgemäßzu gestalten Er sollte z. B . als täg¬
liches Getränk Kathreiners Äalzkaffee wählen, der gesund, wohl¬
schmeckendund billig ist und schon seit nahezu 25 Jahren einge-
fllhrt und von Millionen Menschen getrunken wird.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Sonntag (Kirchweihfest) 7 Uhr Frühmesse, 8^ Uhr Schulgottes¬
dienst, M/4 Uhr Hochamt, 2 Uhr Vesper. Die Abendandacht
fällt Montag und Dienstag aus.

Montag 6-/4 Uhr Amt für Frau Ursula Dienst, 7 Uhr Amt für
die Verstorbenender Gemeinde.

Dienstag 61/4 Uhr Jahramt für Jak. Klepper und Tochter Mar¬
garetha, 7 Uhr Jahramt für Eerh. und Christina Diehl.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 20. Oktober.

Der Gottesdienst beginnt nachmittags um 2 Uhr.

Vereins -Nachrichten.
Gesangverein Liederkranz. Jeden Montag Abend 1/29 Uhr Sing¬

stunde im Taunus. Erscheinen ist unbedingt nötig.
Gesangverein „Sängerbund". Montag abend punkt81/Sä Uhr Sing¬

stunde im „Hirsch". Vollzähliges Erscheinen ist nötig.
Marien-Verein. Jeden Mittwoch Abend l/28 Uhr Gesangstunde

Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen wird gebeten.
Gesangverein „Volksliederbund". Jeden Samstag Abend 8l12

Uhr Gesangstundeim Vereinslokal „Karthüuser-Hof".
Turnverein von 1861. Dienstags und Donnerstags Abends 8

Uhr Turnstundenfür aktive Turner und Zöglinge iin Ver¬
einslokal. Vollzähliges und pünktlichesErscheinen ist un¬
bedingt erforderlich.

Stenographenverein Gabelsberger. Jeden Donnerstag Abend
Uebungsstunde in dem oberen Saale der Schule an der
Grabenstr. und zwar : von 73/4 Uhr bis 83/4 Uhr für An¬
fänger daran anschließend für Fortbildungsschlllerbis 10
Uhr. Vollzähliges Erscheinen ist erwünscht.

Stadttheater Mainz.
Direktion : Hofrat Max Vehrend.

Samstag , 19. Okt., abends 7 Uhr Novität „Oberst Feit ". Schau¬
spiel in 3 Akten von Henry Kistenmaekers. Gewöhnliche
Preise. — Ende 93U Uhr.

Sonntag , 20. Oktober, nachmittags3 Uhr. Wohltätigkeitsvereins¬
vorstellung. „Rumpelstilzchen". Ende 5!/2 Uhr. — Abends
7 Uhr. „Boccaccio". Operette in drei Akten von Franz v.
Suppö. Gewöhnliche Preise. Ende 10 Uhr.

Montag, 21. Oktober, abends 7 Uhr. „Maskenball (Amelia)".
Große Oper in 5 Akten von G. Verdi. Gewöhnt. Preise.
Ende 10 Uhr.

Dienstag , 22. Oktober, abends 7 Uhr. „Die keusche Susanne".
Operette in 3 Akten von Jean Gilbert. Eewöhnl . Preise.
EndeMUWHr.



Der Nachfolger Marschallr.
Zmn Nachfolger des so plötzlich gestorbenen

deutschen Botschafters in London , wurde
Fürst Karl von Lichnowsky,  ein
oberschlesischerMagnat , ernannt.

Der als Nachfolger M a r s ch a l l s zum B o U
schafter in London  ernannte Fürst Karl von
L i chn o w s k y, ein Neffe des bekannten, als Mit¬
glied der Nationalversammlung am 18. September 1848
aus der Bornheimer Heide in Frankfurt neben den:
General von Auerswald ermordeten Fürsten Felix von
Lichnowsky, war ursprünglich Offizier und als Garde¬
husar in Potsdam eine bekannte Erscheinung . Er ist
dann in die Diplomatie übergegangen und war als
Sekretär in Bukarest zu der Zeit , als Bernhard von
Bülow dort Gesandter war . Später war Lichnowsky
u. a . Botschaftsrat in Wien zu der Zeit , wo der Bot¬
schafter Phllipp Eulenburg  so häufig beurlaubt
war . Als Bülow Staatssekretär wurde , kam Lich¬
nowsky als Vortragender Rat ins Auswärtige Amt
und hatte zuletzt mit dem Range eines Gesandten und
bevollmächtigten Ministers das Personal -Dezernat . Er
hat 1904 seinen Abschied genommen , weil er sich ver¬
heiratete , hat damals den Charakter als Wirklicher Ge«
heimer Rat bekommen und seitdem aus seinen Besitz¬
ungen in Oberschlesien und Oesterreichisch-Schlesien ge¬
lebt, im Winter aber regelmäßig längere Zeit als Mit¬
glied des Herrenhauses in Berlin zugebracht. Er ist ein
für Literatur und Kunst lebhaft interessierter Herr , mt-
terhält auch zu deren Kreisen gesellschaftliche Beziehun¬
gen. Hin und wieder betätigt er sich publizistisch
durch politische Artikel in Wochen- und Monatsschriften,
in denen er gemäßigt konservative Anschauungen ver¬
tritt . Ueber die Beziehungen zwischen Deutsch¬
land und England  hat sich Lichnowsky noch vor
kurzem in einer Halbmonatsschrift ausgesprochen und
die Gegensätze erörtert , die zwischen beiden Ländern
bestehen, aber auch seiner Ueberzeugung nach nicht zunr
Kriege zu führen brauchen . Er schrieb u . a .:

»Nicht so sehr auf Mißverständnissen beruht das
Mißtrauen , das die beiden großen germanischen Natio¬
nen gegeneinander erfüllt , als auf der Meinung , daß
die Kraft - und Machtentfaltung des einen dem andern,
nun ich will mal sagen : unbequem  ist oder es
wenigstens werden könnte. Ein Blick auf die Karte Eu¬
ropas und die heutigen europäischen Machtverhältnisse
zeigt, weshalb die englische Aufmerksamkeit sich in er¬
ster Linie aus Deutschland richtet und man uns als den
»markierten Feind " militärischer Hebungen betrachtet , ge¬
gen den man im Frieden operiert und den man
braucht, um im Training zu bleiben . Ich will der bri¬
tischen Marineverwaltung keine unlauteren Motive un¬
terschieben, aber sie wird , um ihre Zwecke zu erreichen,
des Mittels nicht entraten wollen , im Sinne der „deut¬
schen Gefahr " aus die naiven Massen zu wirken, oder
wenigstens bestehenden Vorurteilen nicht gern entgegen-
arbeiten . Möchte doch jeder  Staat und namentlich
jede Heeres- und Flottenverwaltung möglichst stark und
mächtig sein. Das liegt im Wesen der Sache , wie etwa
der Einzelne möglichst r e i ch s e i n w i l l. Es ist
das gikte Recht der Engländer , eine gewaltige Flotte zu
besitzen, um als Seemacht eine überragende Stellung
einzunehmen , um ihrer Diplomatie zu jeden: geeignet
erscheinenden Zeitpunkt den nötigen Nachdruck zu geben,
mk  unter Umständen drohen  zu können. U n s e r e
Pflicht ist es , demgegenüber nicht allzu wehrlos zu
bleiben. Da Verhältnisse stärker sind als einzelne Men¬
schen, glaube ich nicht, daß Gegensätze und Strömungen,
die auf Machtverteilungen und Entwicklungseinrichtun¬
gen beruhen , sich vollkommen beseitigen oder überwin¬
den lassen. Im Wesen politischer wie sozialer Pro¬
bleme liegt auch ihre Unlösbarkeit ; ihre psychologische
Struktur läßt eine Radikalkur gewöhnlich nicht zu. er¬
möglicht es aber , durch richtige Erkenntnis der wider¬
streitenden Kräfte und Interessen zu einem K o m p r o-
m i ß zu gelangen , bei dem der menschliche Fortschritt
zu seinem Rechte kommt und die Beteiligten keinen Scha¬
den leiden . So kann auch der Wettbewerb zwischen Bri¬
ten und Deutschen der gesamten Kulturwelt zu Gute
kommen, falls er die Bahnen friedlicher Arbeit und
gemäßigter Rüstungen nicht verläßt , indem der Brite
als „champion of the World" Gelegenheit findet , sich
mit einem beachtenswerten Partner im Frieden zu mes¬
sen und volkswirtschaftlichen Gefahren dadurch entgegen¬
zuwirken , die für jedes Volk entstehen aus Macht,
großer Wohlhabenheit und damit verbundener materia-

kistisch-sybaritischer Lebensausfassung . Im üb ei gen sollte
man sich in England sagen, daß , da nun einmal bri-
ttsche Sitten , Moden , Sports und Spiele die Welt
erobert haben und von uns wie von anderen nachge¬
ahmt werden , kein Grund vorliegt , weshalb das eng¬
lische Vorbild nicht auch hinsichtlich unserer Flotte gel¬
ten sollte . Weshalb sollen wir bloß Lawn -Dennis und
Polo , Nennen und Regatten von unseren englischen
Freunden lernen und nicht auch die Liebe zur Flotte?
Ich sehe keine Ursache für eine solche Einschränkung un¬
serer weit verbreiteten Anglomanie ?"

An diplomatischer Schulung wird es dem neuen
Botschafter nach Herkunft, Familientraditionen und bis¬
heriger Laufbahn nicht fehlen. Was er darüber hin¬
aus als Persönlichkeit leisten wird , muß man abwar-
ten. Vielleicht hat zu seiner Wahl mitgewirkt , daß er
und die Fürstin für die mit der Stellung des Botschaf¬
ters in der englischen Hauptstadt verbundenen Reprä¬
sentationspflichten alle nötigen Voraussetzungen mit¬
bringen . , _ _ _

Politische Rtm&fdjais*
Deutsches Reich.

* Der Entwurf des Reichshaushaltsetats
für das nächste Jahr ist im wesentlichen . iiggestcllt.
Die ersten Etats werden dem Bundesrat noch in die¬
sem Monat zugehen und die Beratungen daselbst wer¬
den so gefördert werden , daß der Etat bei Beginn
der Reichstagsverhandlungen am 26. November vor¬
liegt . Bis zur Weihnachtspause stehen darin für die
Etatsberatungen etwa drei Wochen zur Verfügung , in
denen allerdings auch die Debatten über die Fleischteue¬
rung stattfinden werden . Gleichzeitig mit dem Etat wird
dem Reichstag der Gesetzentwurf betr . ein Großhandels¬
monopol für Petroleum vorgelegt werden . Ebenso wird
der Entwurf betr . die teilweise Erstattung der Zollbe-
träge an Gemeinden , die unter den bekannten Beding¬
ungen Fleisch aus dem Ausland beziehen, mit dem Etat
vorliegen . Diese Vorlage , die gegenwärtig in den
Ausschüssen des Bundesrats durchberaten wird , dürste
am Donnerstag vom Plenum des Bundesrats verab¬
schiedet werden . Es läßt sich annehmen , daß eine Ver¬
öffentlichung der Vorlage noch in dieser Woche erfolgen
wird.

* Ueber die ersten Arbeiten des in der nächsten Woche
beginnenden preußischen Landtages  veröf¬
fentlicht der Abg . von Zedlitz  in der „Post " einen
Artikel, in dem er hervorhebt , daß das Hauptstück der
Verhandlungen in der nächsten Woche voraussichtlich die
nationalliberale Interpellation über die
Fleisch teuerung  bilden werde . Voraussichtlich
wird diese Anfrage aus die Tagesordnung der Donners-
tagssitzung gesetzt werden . Freiherr von Zedlitz nimmt
an , daß der Ministerpräsident sich persönlich an der
etwa zwei Tage in Anspruch nehmenden Debatte betei¬
lige . Am Mittwoch soll die Beratung über eine Reihe
kleiner Gesetzentwürfe stattfinden . Der Tag für die
Präsidentenwahl  stehe noch nicht fest, er werde
in der Hauptsache davon abhängen , wann die konser¬
vative Fraktion sich über ihren Kandidaten schlüssig ge¬
macht haben wird . Nach der Verhandlung der Inter¬
pellation über die Fleischteuerung soll entweder die
2. Lesung der -Sparkasse « Vorlage  oder die
1. Lesung des Parzellierungsgesetzes  ans
die Tagesordnung gesetzt werden . Freiherr von Zedlitz
meint ferner , daß die Frage zur Erörterung gelangen
müsse, wie man sich zu den Wünschen der Zurückstell¬
ung der Einkommensteuergesetze  über die
jetzige Tagung hinaus zu stellen haben wird.

* Nach einer Blättermeldung ernannte der Herzog
von Sachsen-Meiningen an Stelle des verstorbenen
Staatsministers von Z i l l e r den Staatsrat S ch a l-
t e r zirm Staatsnrinister von Sachsen-Meiningen.

*Jn einer von Justizrat Sander einberusenen fort¬
schrittlichen Versammlung wurde Dr . Kämpf  einstim¬
mig zum Kandidaten für die bevorstehende Reichstags-
>vahl im 1. Berliner Wahlkreise aufgestellt . Kämpf hat
die Kandidatur angenommen.

* Dieser Tage hat in Berlin eine Sitzung des Bun¬
des der mittleren und kleineren Brauereien  der
norddeutschen Brausteuergemeinschaft stattgeftinden . Alle
Redner sprachen sich dahin aus , daß es mit der Not¬
lage des braugewerblichen Mittelstandes so nicht weiter
gehen könne, wenn die kleineren und mittleren Betriebe
in wenigen Jahren nicht so gut wie Verschwinden sol¬
len.

Amerika.
* Der demokratische Präsidentschaftskandidat Wil¬

son  hat wegen des ans Roosevelt verübten Attentats
und weil auch Taft  erklärt hatte , er wolle die Kam¬
pagne nicht sortsetzen, alle Wahlreden abge¬
sagt. — Die tiefe Wirkung , die das Attentat aus
Roosevelt in Amerika hervorgerufen hat , zeigt sich in
diesem Beschluß. Ritterlich verzichten Roosevelts Ge¬
genkandidaten daraus , weiter die Klingen gegen einen
Gegner zu führen , der sich nicht mehr wehren kann, und
setzen auch gegeneinander den Kamps nicht fort in einem
Augenblick, wo einer ihrer Mitbewerber um die Präsi¬
dentschaft schwer verwundet darniederlegt . Die drei Wo¬
chen, die noch vor dem Wahltag liegen, werden vor¬
aussichtlich in stiller Reihe verfließen , es müßte denn
sein, daß Roosevelts Genesung so schnelle Fortschritte
macht, daß die Gegner knrz vor der Entscheidung noch
einmal die Klingen miteinander kreuzen können. > ' ■

Tie Frage der Konkurreüzklausel
steht insofern im Vordergrund des Interesses , als die
Regierung einen Gesetzentwurf einzubringen beabsichtigt,
der eine Neuregelung der Materie vorfieht . Heute ist
hinsichtlich der Regelung der Konkurrenzklausel durch¬
aus keine Einheitlichkeit vorhanden . Ganz allgemein ist
der § 138 des Bürgerlichen Gesetzbuches ausschlaggebend»
der von den guten Sitten handelt . Aus Grund dieses
Paragraphen hat das Reichsgesetz z. B . für Aerzte,
Rechtsanwälte jede Konlurrenzklaitsel für völlig nichtig
erklärt . Diese Bestimmung mutzte auch für die Privat¬
angestellten zur Anwendung kommen, wenn nicht in der
Gewerbeordnung und im Handelsgesetzbuch Sonderbe-
stimmungcn für kaufmännische und technische Angestellte
enthalten wären . Bekanntlich sind die Bestimmungen
des Handelsgesetzbuches weitergehend als die der Ge¬
werbeordnung . Ausfallen muß , daß trotzdem die vor¬
gesehene Reform der Konkurrenzklausel für die techni¬
schen Angestellten mindestens genau so wichttg, wie für
die kaufmännischen Angestellten . Die Frage , ob der
Grundsatz der bezahlten Karenz , wie die Regierung ihn
Vorsicht, zweckmäßig erscheint, soll hier nicht weiter ge¬
prüft werden , obwohl die Angestelltenorganisationen den
Vorschlag säst einmütig abgelehnt haben . Aber es mutz
auffallen , daß man an dem Wege der Sondergesetzgeb-
ung weiter sesthalten will , obwohl das einheitliche An¬
gestelltenrecht die dringendste Forderung der Angestellten
ist, und sich auch der Wiener Juristentag im Prinzip
dafür ausgesprochen hat . Hier könnte das österreichische
und schweizerische Recht vorbildlich sein, das eine Re¬
gelung der Konkurrenzklausel für die Gesamtheit der
Angestellten vorgenouimen hat . Ueberhaupt zeigen Oester¬
reich und die Schweiz den Weg, aus den: unter Um¬
ständen auch in Deutschland die Regelung der Konlur-
renzklausel erfolgen könnte. Nach dem österreichischen
Angesixll.tenaefctz kom mt die Konkurrenzklaufel nur iüs
die Angestellten in Betracht , die mindestens 4000 Kro¬
nen Gehalt pro Jahr beziehen. Außerdem ist die Höchst¬
dauer auf ein Jahr beschränkt.  Die
Schweiz hat in ihr neues Obligationsrecht die Besttm-
mung in den § 356 ausienommcn , daß die Konkurrenz-
klausel nur da zulässig ist, wo der Dienstpflichtige einen
Einblick in den Kundenkreis oder die Geschäftsgeheim¬
nisse hat , und er durch die Verwendung jenes Einblicks
den Dienstherrn erheblich schädigen könnte. Das Kon¬
kurrenzverbot wird hinfällig , wenn der Dienstherr nach¬
weisbar kein erhebliches Interesse an dessen Aufrechter¬
haltung besitzt. ‘ r^V,.

Der Kusbruch der Krieges*
Kriegserklärung der Türkei.

Die Pforte erteilte den Befehl , daß
die Truppen gegen Serbien und Bul¬
garien sofort vorwärts marschieren
sollen . Das bedeutet die Kriegser¬
klärung.

Ter Vormarsch der Türken.
Die Refervedivisioncn von Erzerum , Erzingjan und

Baiburt in der Nähe der russisch-türkischen Grenze , die
bis jetzt von der allgemeinen Mobilisierung nicht be¬
ttoffen wurden , erhielten den Mobilisterungsbesehl . —
Der Kriegsminister soll am Samstag nach Adria¬
nopel  reisen , um das Oberkommando zu überneh-
men. Wie verlautet , sind zwei türkische Divisionen in
Skntari eingetroffen . — Die Kriegsmaterialtransporte

Der Doppelgänger.
Roman von H. Hill.

(Fortsetzung .)
Endlich öffnete sich die Tür , und seine Verlobte trat ein.

Uebcrrascht und erschrocken blickte sie aus die seltsame Szene.
„Was — was hat das zu bedeuten, Wolfgang? Wer

ist dieses Mädchen?"
.Ich wünschte, ich könnte Dir das sagen." Und hastig

berichtete er das, was während ihrer Abwesenheit geschehen war.
Entsetzt lauschte ihm Hertha.
„Die Amerikaner wieder? — Und hier im Zimmer war

der Schurke? — Ja , was hak er denn —"
Einer Eingebung folgend, trat sie an den Tisch heran

und hielt nach einander die beiden, noch halb gefüllten Wein-
gläscr die da standen, gegen das Licht. Erbleichend und mit
enlsetzenstarrem Blick setzte sic sie wieder auf den Tisch zurück.

„Wenn Tu ihn nicht gesehen hättest, Wolsgang, wäre
es wohl um uns geschehen gewesen! Ans dem Boden der
Gläscr ist ein kaum bemerkbarer grüner Satz."

Auch den starken Mann durchschancrte es.
„Es sind furchtbare Schurken, Hertha !" sagte er. „Aber

komm, wir müssen vor allem diesem Mädchen hier bcistehcn.
Ich begreife nicht, was sie mit der Sache zu tun habe» kann."

Hertha bückte sich zu der Ohnmächtigen nieder.
„Ah, vielleicht erklärt es dies!" sagte sie plötzlich und

griff nach einein Zettel, den das junge Mädchen in der Hand
hielt. „Ich glaube mich keiner Indiskretion schuldig zu
machen, wenn ich ihn lese."

Sie trat näher unter die Lampe und überflog den
Inhalt des Zettels. Ihr Gesicht schien beim Lesen zu Stein
zu erstarren, und ihre Stimme hatte einen ganz veränderten
harten Klang, da sie sich endlich an Wolfgang wandte.

„Ist das wahr, was hier steht?" fragte sie. „Tu kanntest
dies Machen schon?"

„Ich habe sie nie gesehen. — Mer was bedeutet dem
iese Frage ? — Möchtest Du mir nicht dxn Zettel vorlesen?"

Ruhig begegnete er ihrem Blick, der wie anklagcud auf
ihm ruhte. Hertha las:

„Treuloser und Meineidiger! Du hast mich trotz Deiner
Treuschwüre um einer Anderen willen verlassen. Ich schreibe
dies nicht, um Dich zurückzugewiunen, sondern nur, um
Tein Glück zu trüben. Ich hoffe. Deine Braut findet diesen
Zettel, damit sie über Deinen Charakter und Deine Bestän¬
digkeit aufgeklärt wird. Ich will nicht, daß Du noch ein
anderes Mädchen unglücklich machst, das es noch weniger
verdient, wie ich."

Wolfgang Burkhardts .Gesicht war sehr ernst, aber seine
Snmme vollkommen fest und ruhig, da er sagte:

„Ich hätte nicht geglaubt, Hertha, daß ich es Dir gegen¬
über nötig haben würde, mich gegen solche Anklagen zu ver¬
teidigen.̂ Die Absicht, die das Mädchen mit ihrem Zettel ver¬
folgte, ist mir ganz unverständlich; und ich hoffe nur, daß sie
bald erwacht, um Deinen Irrtum aufzuklärcu."

In seinem Innern jedoch sah es nicht so ruhig aus, wie
seine Worte glauben ließen. Er inußte annehmen, daß das
Mädchen mit dem wirklichen Paul von Randow eine Lieb¬
schaft gehallt hatte und daun von ihm verlassen ivordcn sei.
Wie aber, wenn sie ihn auch nach ihrem Erwachen für den
Freiherrn fielt — konnte es ihm dann gelingen, die einmal
in seiner Braut geiveckten Zweifel zu widerlegen? Würde sie
ihn: noch Glauben schenken, wenn er ihr mitteilte, daß er
nicht Paul von Randow, sondern wirklich Wolfgang Burk¬
hardt sei? Sie konnte ja meinen, daß er sich für den ehe¬
maligen Offizier ausgäbe, um auf diese Weise die Anklage des
Mädchens, die sich sicherlich gegen Randow richtete, von sich
abzulenken!

Die Hoffnung, die er gegen Hertha ausgesprochen, ging
bald genug in Erfüllung. Das Mädchen, dessen Kopf er noch
immer in seinen Armen hielt, schlug plötzlich die Augen aus
und blickte ihm verwirrt ins Gesicht.

Aber nur eine» Augenblick verharrte sie noch in ihrer
Lage. Dann stieß sie einen leisen Schreckensruf aus und
richtete sich hastig empor.

„Oh, was chabe' ich getan! Das ist nicht der Herr, für
den mein Zettel bestimmt war. Ich habe mich geirrt — bitte,
geben Sie mir das Papier zurück. Ich sah den Herrn hier
nur flüchtig auf dem Bahnhof in Berlin, und da — da ver¬
wechselte ich ihn mit einem anderen und folgte ihm hierher.
Aber er ist nicht der, der mir so viel Leid zugefügt hat. Oh,
was soll ich nur machen!"

Hertha blickte ihren Verlobten wie um Verzeihung bittend
an. Dann neigte sie sich zu dem .ädchen herab, das herz¬
brechend zu weinen begonnen hatte.

„Sie brauchen sich wegen dessen, was Sie getan haben,
nicht auszuregenI Es hat sich ja nun alles aufgeklärt. —
Wenn Sie wollen, können Sie hier bei uns übernachten und
morgen früh in die Stadt zurückkehren. Es steht Ihnen aber
auch natürlich frei, uns jetzt zu verlassen und den letzten Zug
zu benützen, der in einer halben Stunde geht."

Sie hatte in einem freundlichen Tone gesprochen und
dankbar blickte sie das Mädchen an.

„Ich bitte Sie um Vergebung, aber ich möchte wirklich
lieber heute abend fahren. Es wäre mir so furchtbar peinlich,
wenn mich jemand von Ihrer Dienerschaft sehen würde."

Hertha verstand die Gründe des Mädchens wohl und
drängte sie nicht, über Nacht dazubleiben.

„Wie Sie wollen! — Gute Nacht denn, und lassen Sie
sich das nicht so zu Herzen gehen!"

Mit einem geflüsterten Gruß wollte das junge Mädchen
hivausgehen. An der Tür wandte sie sich noch einmal und
sagte:

„Ich schwöre Ihnen , gnädiges Fräulein , daß das nicht
der Herr ist, der mich verraten hat. Ich kannte den anderen
zu gut, um mich irren zu können. Ich bttte nochmals um
Verzeihung für die Unruhe, die ich Ihnen gemacht habe."

Sie verließ das Zimmer, und die beiden Verlobten
waren wieder allein. Hertha Brüning umarmte in einer
zärtlichen Aufwallung ihren Verlobten und küßte ihn auf denMund.

„Sie muß Dich mit dem wirklichen Burkhardt ver¬
wechselt haben. Liebster! — Ich habe mich in dem Mann



werden von Konstantinopel fieberhaft fortgesetzt. Tange
Reihen von Reservisten, die aus der Provinz eintressen,
durchziehen jubelnd die Straßen.

Vom Kriegsschauplatz.
Der Spezial -Korrespondent der „Zeit meldet aus

Podgoritza , daß die Montenegriner  nach
heftigem Kampf B e r a n e erobert haben . Die iürn-
sche Besatzung habe sich mit 14 Geschützen ergeben.

Dem „Neuen Wiener Tageblatt " zufolge, beabsich¬
tigt eine Anzahl junger österreichischer O s s r-
ziere,  aus dem österreichischen Heeresverband auszu¬
treten , um in der türkischen Armee  Dienst zu
nehmen.

Wie dem „Reuterschen Bureau " aus Konstan-
. t i n o p e l gemeldet wird , haben Donnerstag Vormit - .
tag 2 Uhr 32 Minuten die Feindseiligkeiten an der s e t-
bisch e n und bulgarischen  Grenze begonnen.

Die „Agence Ottomane " veröffentlicht folgende Mel¬
dung aus S k u t a r i : Vier türkische Bataillone schlu¬
gen bei K r a n i a 8000 Montenegriner in die Flucht
und brachten ihnen schwere Verluste bei. Die Monte¬
negriner hatten mindestes 600 Tote.

Kus ©Her Welt.
Uns eigenen Wunsch erschossen. Der 21jährige

Gymnasiast Vogel , der am >0. August die Ibmhrrge
Lehrerstochter Johanna Edelmann auf ihren Wunsch
durch Dolchstiche tötete,  wurde von der Strafkam¬
mer in Che m n i tz wegen Verführung nach § 182 uni
Tötung nach 8 216 zu drei Jahre  n , sechs Mona¬
ten und drei Wochen G e f ä n g n r s verurteilt.

Vier Kinder erstickt. In Gies Hofen (Kreis
Lebus ) erstickten vier Kinder eines Arbeiters , dre allen!
in der Wohnung zurückgeblieben waren und mct Strerch-
hölzern gespielt hatten , wodurch ein Stubenbrand ver¬
ursacht wurde.

Ingenieur Poppe . Im 66. Lebensjahr ist der
aus Wien stammende Ingenieur Poppe , der durch Er¬
richtung der ersten Druckluft-Anstalt bekannt wurde , rn
Paris  gestorben . Sein Millionen -Vermögcn fiel un¬
glücklichen Börsenspekulationen zum Opfer.

Grostfeuer . Ein furchtbares Unglück wird aus
Quimper ' gemeldet . Im dortigen Altersversorgrmgs-
heim brach in den frühen Morgenstunden ern Brand
aus , der bald eine riesige Ausdehnung gewann . Trotz
der außerordentlichen Anstrengungen der Feuerwehren
gelang es nicht, des Feuers Herr zu werden , das Ge¬
bäude brannte bis auf die Grundmauern nieder . Fünf
von den alten Leuten sind in den Flanunen umgekom¬
men. Die Entstehungsursache des Feuers ist unbekannt.

Die Opfer eines Grubenbrandcs . 14 von den
Bergleuten , die seit Samstag in der North Lyell-Min«
in Pueenstown  verschüttet worden waren , wur-
den gerettet . Sie befinden sich sämtlich wohl . Noch 37
Lebendige sind in der Mine eingeschlossen. Dre Zahl
der Getöteten beträgt 41.

Von Noosevclts Krankenlager . Die von dem be¬
handelnden Chefarzt Dr . I . B . Murphy ausgegebeneu
Bttlletins über den Zustand Roofevelts melden : Tem¬
peratur 37, Puls 84, Atmung 20 Grad . Das Allge-
meinbesiuden ist gut . Die Wunde zeigt keinerlei Spu¬
ren von Sepsis . Die Röntgenstrahlen zeigen das Re¬
volvergeschoß etwas abgeflacht am oberen Rande der
vierten Rippe , vier Zoll vom Brustbein entfernt . Die
äußere Wunde ist so groß , daß man einen Finger hm-
einlegen kann. Wenn der Verlauf weiter normal bleibt,
wird Roosevelt am Samstag sich aus die Heimfahrt nach
deni Osten begeben können. Besondere Freude erregte
das Eintreffen der Telegramme von dem deutschen Kai¬
ser, das baldige Besserung wünscht, sowie von den Ko.
nigen von England und Dänemark . Wie das Wolffiche
Bureau meldet , sind auch von dem König von Italien
und dem Präsidenten Fallieres Telegramme eingegan¬
gen. Das deutsche Kronprinzenpaar telegraphierte : „Wir
sind um Ihre Gesundheit sehr besorgt und hoffen, daß
Sie bal» wiederhergestellt sind."

LrLNÄWlrtschafMchZZ.
4 Viehzählung . Bei der Viehzählung am 1. De¬

zember lvird neben der Ermittelung der Zahl
der in der Zeit vom 1. Dezember 1911 bis 30. Novem¬
ber 1912 vorgenommenen amtlich nicht beschauten
Schlachtungen arrch die Feststellung der Zahl der Ge-

ysste mit und ohne Vieh und der viehhallenden Haus¬
haltungen erfolgen.

A Förderung des Obst - und Gemüsebaues . Um
dem ausländischen Wettbewerb in der Besorgung des
deutschen Marktes mit Obst und Gemüse wirksamer cüs
bisher entgegenzutreten , dürste der nächste preußische
Etat , der „Post " zufolge, größere Mittel zur Förderung
des heimischen Obst- und Gemüsebaues zur Verfügung
stellen. In den letzten Jahren hat Deutschland rund 60
Millionen Mnrk an bas Ausland sür Ödst Ö̂ cî u , bic
Einfuhr an fremdem Gemüse belief sich auf 46 Millio¬
nen Mark . Der Minister für Landwirtschaft hat selbst
im preußischen Landtag anerkannt , daß ein Bedürfnis
zur Vermehrung der für die Förderung des Obst- und
Gemüsebaues vorhandenen Mittel tatsächlich bestehe. Es
sind gegenwärtig für diesen Zweck 225 000 Mark zur
Verfügung . Daneben besteht noch der Darlehensfonds,
aus den: Genossenschaften und Korporationen , mit mu¬
stergültigen Anlagen für den Obst- und Gemüsebau ge¬
gen geringe Verzinsung oder auch unverzinslich Dar¬
lehen erhalten können. Die Förderung durch die Regie¬
rung soll sich auf einen planmäßigen Anbau von Obst
und eine systematische Förderung des garten - und seld-
mäßigen Gemüsebaues auf den durch die Bodenbeschaf¬
fenheit und die Lage zu großen Absatzmärkten beson¬
ders geeigneten Gebieten erstrecken.

Kutift und Wissenschaft.
Die Temperatur der Sterne . Zu den schwterrg-

sten, aber auch interessantesten Ausgaben der Astrophysik
gehört die Temperaturbestimmung der Sonne . Die bis¬
herigen Forschungen nach dieser Richtung hin schwanken
zwischen 2000 und 10 Millionen Grad ! Erst im Laufe
der letzten zwanzig Jahre ist man durch die Strahlungs-
lehre und mit Hilfe besonderer Instrumente , Pyrhelio¬
meter genannt , zu Ergebnissen gelangt , die an Genauig¬
keit kaum noch Zweifel übriglassen und die überraschende
Tatsache erbrachten , daß die Sonne eine effektive Tem¬
peratur von „nur " etwa 6200 Grad besitzt! Für die
Photosphäre berechnete man eine Gluthitze von 7060 Gr.
Auch die Temperatur der viele millionenmal entfernte¬
ren Fixsterne hat man zu messen versucht und dabei
sestgestetlt, daß die gelblichen Sterne die gleiche Tempe¬
ratur wie die Sonne haben , bei den roten Sternen liegt
die Temperatur aber beträchtlich tiefer , bei den Weißen
hingegen erhebt sie sich bis auf 11 000 Grad . Die letz¬
ten Untersuchungen hat Professor Scheiner in Potsdam
auf der Spitze des Gorner Grats vorgenommen.

.Vermischtes.
Balkankriege de« Vergangenheit . Im Anfang

eines neuen Balkankrieges dürste ein schneller Ueberblick
über die wichtigsten Daten früherer kriegerischer und
politischer Entscheidungen auf dem Balkan willkommen
sein. Die Liste sämtlicher kriegerischer Verwicklungen,
die selten auf dem Balkan abgerissen sind, würde na¬
türlich ungleich länger aussallen . Aber die Kriege dort
drunten haben keine so scharfe Umgrenzung , noch solche
Entscheidungsschlachten als Höhepunkt, wie wir sie m
unserer Geschichte gewohnt sind. Kaum ein Jahr ver-
ging auf diesem vulkanischen Boden ohne Ausrithr und
Bandenkämpfe.
1459. Die Türkei unterwirft Serbien . ^ _
1463. Die Türken unterjochen den größten Terl Bos¬

niens . _ „
1788—91: Krieg Montenegros , Rußlands und Oester¬

reichs gegen die Türkei , welche schwere Nieder¬
lagen erleidet . „ ,

1831. Die Türkei unterdrückt Aufstände in Albanien und
Bosnien . ^

1851. Die Türkei beginnt einen Krieg gegen Montene¬
gro , der aber auf den Protest Oesterreichs einge¬
stellt wird.

1875. Aufstand in der Herzegowina . Ihn zu unter¬
drücken mißlingt den Türken wegen ihrer gerin¬
gen Streitkräste.

1876. Krieg des mit Serbien verbündeten Montenegro
gegen die Türkei . Die Montenegriner (25 000
Mann stark) schlagen die Türken . Durch die Ab¬
machungen des Friedens von St . Stefano ver¬
größert sich Montenegro um das Doppelte seines
alten Besitzstandes und wird unabhängig.

1877—78: Der russisch-türkische Krieg , der zu Ungun¬
sten der Türkei ausfällt . Rußland wird der
Herr auf der Balkanbalbinsel.

furchtbar getan,cyr. In ver Zen vor vem Jrrenyaufe schien
er mir als ein Ehrenmann durch und durch, der mir so¬
wohl Freund wie Helfer war. Und nun ! — Aber sprechen
wir nicht mehr von ihm. Er ist es nicht wert, daß wir uns
seinetwegen soviel Gedanken machen. Wenn er aus dem
Irrenhaus konnnt, soll ihm Bernardi das Geld geben —
ich mag ihn nicht Wiedersehen!"

15. Kapitel.
Am Morgen des 5. Dezembers trafen Wolfgang und

feine Verlobte auf der Jacht „Albion" ein. Tanle Anna war
mit Marie und dem Gepäck schon vorher dorthin übergesiedelt,
um alles für das Brautpaar instand setzen zu lassen.

Der Kapitän hatte sie aus dem Hotel abgeholt und
fuhr mit ihnen gemeinsam nach dem Schiffe hinaus. Wolf¬
gang sowohl wie Hertha waren des Englischen vollkommen
mächtig, und sie bedienten sich bei der Unterhaltung mit
James Crawford, wie der etwas derbe, aber tüchtige und
gesuchte Seemann hieß, dieser Sprache. Die Bemannung
der Jacht bestand natürlich größtenteils ebenfalls aus Eng¬
ländern, doch waren in Hamburg auch einige Deutsche neu
angemustert worden.

Der Kapitän führte sie auf dem schlank gebauten, sauberen
und hübschen Fahrzeug umher, nachdem sie Tante Anna be¬
grüßt hatten. Es waren da außer den Gemächern für die
Dienerschaft fünf Schlafkabinen, von denen drei benutzt wurden,
eine Salonkajüte, ein Rauchsalon, ein Speisezimmer und ein
paar andere Räumlich keiten, außerdem die Kabine des Kapi¬
täns und des ersten Steuermanns ; diese Räume lagen im
Hinterschiff. Vorn waren die Mannschastskabinen und die
Kabinen des sonstigen Schiffspersonals, der Stewards , des
Kochs und anderer mehr.

Wolfgang Burkhardt schrrtt umher, wie von einem
Traum besangen. Vor wenigen Monaten noch vollkommen
mittellos, i,ur ivenige Pfennige in der Tasche und die denk¬
bar schlechtesten Aussichten für die Zilkunst, heute d«
Verlobte eines herrlichen Mädchens, der Gebieter über eine
elegante Bergnügungsjacht und bald der Herr eines großen

1878. Der durch Msmarcks Vermittlung eiuveruseue Der-
liner Kongreß . Die Hauptergebnisse waren , daß
Rumänien , Serbien und Montenegro für unab-
hängig , Bulgarien zu einem autonomen , tribut¬
pflichtigen Fürstentum erklärt wird . Oesterreich
^erhält die Verwaltung von Bosnien und Herze-
aowiua.

Dre Tragödie eines Tauchers . Die furchtbaren
Gefahren , die der Taucherberuf mit sich bringt , erhalten
eine neue Beleuchtung durch ein schreckliches Vorkomm¬
nis , das sich vor einiger Zeit in Rußland ereignete.
Die entsetzliche Katastrophe , bei der ein Taucher sein
Leben verlor , ist besonders durch die eigenartigen Um¬
stände bemerkenswert , die zu dem Unglück führten . Bei
den Jwanowski -Stromschnellen der Newa sollten Me¬
liorationsarbeiten vorgenommen werden , um sie für die
Schiffahrt geeigneter zu machen. Für die Reinigungs-
arbeiten war der russische Taucher Alexander Nekrassow *
gemietet worden , um die vielen Steine vom Grunde der
Newa wegzuschaffen. Es waren vorher alle Sicher¬
heitsmaßnahmen getroffen worden , um ein Unglück zu
verhüten , insbesondere waren alle Apparate einer ge¬
nauen Prüfung unterzogen worden . Da ereignete sich
das Unglück in einer ganz unvorhergesehenen Weise,
durch die wieder bewiesen wird , wie wenig sich die Ka¬
tastrophen bei den Tancherarbeiten vorher übersehen
lassen. Der Taucher begab sich am frühen Morgen , mit
der vorschriftsmäßigen Taucherkleidung ausgerüstet , an
sein gefahrvolles Werk. Kaum war er auf dem Boden
des reißenden Stromes angelangt , als sich eine eiserne
Kette, mit der er einen schweren Stein befestigen wollte,
um sein Luftrohr schlang und ihm die Luft abschnitt.
Der Taucher machte in seiner Todesangst die größten
Anstrengungen , die Kette von dem Lustrohr freizube¬
kommen. Er zerrte an ihr heftig und riß an der
Signalleine , um den Leuten oben das Zeichen zu geben,
daß er sich in Gefahr befinde . Sein heftiges Zerren
wurde aber von den Arbeitern im Kahne als Zeichen
angesehen, daß der Stein schon befestigt sei und von
ihnen hochgezogen werden sollte . Sie zogen daher die
Kette an . Erst als der Taucher unten kein Lebenszei¬
chen von sich gab , wurde er herausgezogen . Ein ent¬
setzlicher Anblick bot sich den Leuten dar . Das Luft¬
rohr war völlig durchschnitten und an der Kette hing
der leblose Körper des Tauchers . Man löste ihm sofort
den Tauchhelm , aber es war vergebens , der Tod war
schon eingetreten . Sein Kopf war heftig angeschwollen
und aus dem Halse des Tauchers stürzte Blut . , -

Q Elektrizität und Vogelschutz . Immer dichtet
spannt sich in unserem Deutschen Vaterland ein Retz
elektrischer Freileitungen , nur noch wenige Jahre , und
auch die kleinsten Orte und Weiler werden mit dieser
idealen Kraft - und Lichtquelle versorgt . Wie fast stets,
so laufen auch hier in der ersten Zeit einige weniger

; erfreuliche Begleiterscheinungen nebenher , z. B . tragen
' diese Lcitmrgcn meist nicht zur Verschönerung des Land¬

schaftsbildes bei. Auch läßt sich nicht leugnen , daß an
manchen Stellen und zwar durch wenig sachgemäße Aus¬
führung erheblicher Schaden für die Vogelwelt entsteht.
Schon seit einer Reihe von Jahren sind Klagen bei
dem Bimd für Vogelschutz, Sitz Stuttgart , eingelaufen,
eine Untersuchung pflegt dann meist zu ergeben , daß
Abhilfe mit ganz geringen Kosten geschaffen . werden
kann. Immerhin häufen sich jedoch die Fälle in letzter
Zeit , sodaß es notwendig erscheint, das Nebel mit der
Wurzel auszurotten . Die Rücksprache mit den maßge¬
benden Faktoren läßt als zweckmäßigstes Mittel die Fest-
legung eines Mindestabstandes von dem spannungfuh-
renden Dell erscheinen. Beim Verband Deutscher Elek¬
trotechniker wird ein entsprechender Anttag eingebracht
werden , doch ist hierzu die Sammlung alles einschlägi¬
gen Materials notwendig . Im Interesse der Sache bit¬
ten wir daher dringend , überall , wo Schädigungen in
dieser Richtung beobachtet werden , dies an Ingenieur
Hähnle in Giengen an der Brenz zu berichten, damit
die vorbereitende Kommission in der Lage ist, ein um¬
fangreiches Material zu Grunde zu  legen.

fleißiges Streben.
Noch klang die Morgenglockenicht)
Noch nirgends sonst gewahr ich Licht;
Nur aus der Esse sprüht's in Menge
Von Funken, schallen Hammerklange.
Ja , hämmre, Meister, rüstig froh.
Dein Feuer blinke licht und loh!
Wohl dir, o Freund , ein einfach Streben
Genügt dir durch dies Menschenleben!K. Mayer.

Vermögens — der Unterschiev war zu groß , als Daß er tyn
zanz hätte fassen können. Wie glücklich, unendlich glücklich
gälte er sein können, wenn er dies alles nicht einem Betrüge
verdankte! Aber er halte den Mut nicht gefunden, Hertho
sein Geständnis zu machen. Ihre Worte, die sie am Abend in
Schlachtensee gesprochen, hatten ihm den Mund verschlossen.
Sie glaubte, daß die Amerikaner Burkhardt, den wirküchen
Burkhardt, verfolgten, glaubte, daß dieser Mann , .der ih,
Verlobter war. das junge Mädchen betrogen hatte. Wenn
er sich nun zu erkennen gab, würde sie ihm bann glauben, daß
diese Vermutungen unrichtig waren ? Sie hatte gesagt, daß
sie Burkhardt für einen schlechten Menschen halte — daß sie
ihn nicht Wiedersehen wollte; würde sie nach seinem Geständnis
ihre Meinung ändern? , .

Er zitterte davor, daß er sie verlieren könnte, wie er me
vor etwas gezittert hatte. Wie konnte sie ihm denn auch
noch Glauben schenken, da er doch eingestehen mußte, ste be-
trogen zu haben — täglich und stündlich betrogen zu haben.
Jedem, der ihn auf dem Schiffe anredete — als Herrn und
Gebieter anredete, hätte er ins Gesicht schreien mögen, wie er
sie alle betrog! Und in all seinem Unglück war er sich nie¬
mals so elend und erbärmlich vorgekommen wie jetzt, da ihn
das Glück so zu begünstigen schien. ^ ,

Wohl wußte er jetzt, nachdem er eine Woche lang mit
Hertha gelebt hatte, daß sie ihn und nur ihn liebe. Und es
erhöhte seine Qualen nur, daß eine innere Stimme ihm zu-
rannte : wärst Tu vor ste hingetreten als der, der Du m
Wirklichkeit bist, sie hätte Dir vielleicht ihre Hand nicht versagt
— so aber wirst Du sie sicherlich nach dem Eingeständnis
Deiner Schuld verlieren.

Oh, es war zum Verzweifeln! Düster starrte er in das
Wasser hinunter, daß sich mit leisem Plätschern an der Schiffs¬
wand brach; wie, wenn er all diesen Qualen und Zweifeln
durch eine rasche Tat, durch einen Sprung da hinunter, ein
Ende machte? ' .

Er erschauerte. Dahin also war es schon mit ihm ge¬
kommen, daß er in allem Ernste an einen Selbstmord denken
konnte? Noch vor einem halben Jahr nannte er es ein Ver¬

brechen, wenn jemand Hand an sich selbst legte, und vor allem
eine Feigheit. Und heute war er so weit, daß es ihm selbst
als das Beste dünkte, aus diese Weise Ruhe zu suchen.

Da legte sich eine weiche Hand auf seine Schulter.
„Was ist Dir, Liebster?" hörte er die geliebte Stimme

fragen. „Du bist so ernst — quält Dich etwas?"
Er hätte sie an sich reißen und das schöne Gesicht mit

seinen Küssen bedecken mögen. Mit gewaltiger Energie zwang
er seine Erregung nieder und gab eine ruhige Antwort.

Und da er ihrem besorgten Blicke begegnete, kämpfte er
sich zu einem Entschlüsse durch. Wenn er ihr jetzt nicht die
Wahrheit gestand, war es wahrscheinlich zu spat. Am Abend
lichtete die Nacht die Anker, am nächsten Morgen schon war
man in England. Er würde sicherlich keine Gelegenheit mehr
finden, vor der Trauung ungestött mit seiner Braut zu sprechen.

, „Wollen wir nicht die kurze Zeit benutzen, die uns noch
bleibt, und einen kleinen Spaziergang machen? Da können
wir uns noch einmal ungestört aussprechen. Lieb, ehe wir die
bedeutungsvolle Reise antreten."

Noch einmal streifte ihn ein besorgter Blick aus ihren
Augen. Dann legte ste, ohne etivas zu erwidern, ihren Arm
in den seinen und überschrit mit ihm den Landungssteg.

Wohl zehn Minuten lang gingen sie schweigend am
Hasen entlang. Wenn Wolfgang glaubte, eine passende Form
für das gesunden zu haben, ivas er ihr sagen mußte —
immer wieder verwarf er es. Entweder beschönigte er in
Gedanken seine Tat zu sehr, oder sie stellte sich ihm so hart
dar, daß er daran verzweifelte, ihre Verzeihung erlangen zu
können; das rechte Wort nur und die rechte Art konnte er
nicht finden. ^

(Fortsetzung folgt.)

Scharfe Rechnung. „Paß auf. Junge, wieviel sind zwei
Katzen und drei Katzen?" „Fünf Katzen." „Richtig! Wer wieviel
sind eine Katze, ein Regenwurm und ein Sperling zusammen?"
„Eine Katze!" „Oho!" „Jawohl —der Sperling frißt den Regen¬
wurm, und di« Katze den Sperling — bleibt eine Katze!"
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Meine

gewohntem Tag und gewohnter Stunde der Ortsdiener
mit der Schelle durch das Dorf und verkündet nach
feierlichem Läuten: „Es sollen die Plätze für die Buden
versteigert werden!" Jetzt mutz sie bald kommen, für
den Ort die schönste Zeit im Jahre , die „Kerb". Heuer
feiert man sie acht Tage später als in sonstigen Jahren
Das Fest des Schutzpatrons der Kirche füllt auf einen
Sonntag und nach ihm erst die Sintflut!

Bon nun an beginnt ein reges Leben in allen
Häusern. Den ganzen Tag hört man die Nähmaschinen
rasseln. Soll voch der neue Winterstaat an dem fest¬
lichen Tage zum erstenmal getragen werden. Das ist
so Gesetz. Hat man ihn soweit fertig, das; er anprobiert
werden kann, dann ruft man schnell die Freundinnen
und alles, was in der Sache ein gewichtiges Wort
mitzureden hat, zusammen, verriegelt die Stubentür u.
der große Akt beginnt. Die Knaben spüren indessen
im Hause alles auf, was nur bei dem Lumpen- und
Alteisenhändler anzubringen ist. Jegliches wird zu
„Kerwegeld" gemacht. Gar manches Kleidungsstück und
Hausgerät mutz du mitwanderil, das die Mutter zu

einer Zeit, in der man es nötig braucht, überall ver¬
geblich sucht. Im Hause werden noch die Fußböden
gestrichen, Wände getünscht und in allen Ecken und
Enden gescheuert und geputzt. Will man sich doch vor
dem zu erwartenden Besuch im besten Lichte zeigen!

Mittlerweile ist das Fest bis auf acht Tage heran-
geriickt. Da wird auch schon der erste Wagen des Ka¬
russellbesitzers in das Dorf gefahren. Unter großem
Hallo und Geschrei begleitet ihn die ganze Jugend zürn
Meßplatz. Nach und nach folgen die übrigen Buden.
Wo anders sollte man jetzt die Buben und Mädchen,
wenn nicht gerade zur Essenszeit, als auf der „Kräm"
suchen? Was gibt es hier auch nicht alles zu sehen,
das die Kinder ins höchste Erstaunen setzt! Sogar ein
leibhaftiger Schwarzer, von dem der Lehrer einmal et¬
was Unglaubhaftes erzählte, ist unter den fahrenden
Leuten. Er hat den meisten Zuspruch und ist auf
Schritt und Tritt stets von einer Schar Neugieriger
umschwärmt. Hilfreich drängen sich alle um halbvol¬
lendeten Stände und glücklich dünkt sich, wer irgend
eine Handreichung tun kann. Auch ein alter Bekannter,

Zweites Blatt.
In einer deutschen Zeitschrift finden wir folgende

hübsche Skizze über altnassauische Sitten und Gebräuche
beim Kirchweifest, die wir unter Genehmigung des Ver¬
fassers hier wiedergeben:

Kinhveihe in Alt-MW».
(Nachdruck verbalen .)

Wenns' Kirmes is, wenn's Kirmes is,
Do schlacht mei Vadder en Bock,
Do hippt mei Mutter und danzt mei Mutter
Un schwänzelt auch mi'm Rock.

Zur Zeit der Reife, wenn der Landmann in großen
Körben die Früchte von den Bäumen einerntet, um sie
zuletzt im Keller, auf weiches Stroh gebettet, ihre Er¬
lösung durch das Christkind entgegenharren zu lassen,
wenn die Mutter Erde sich noch einmal in bunten Far¬
ben schmückt, gleich einer alten Dame, die ihr Alter
verheimlichen möchte, zu eben dieser Zeit schreitet zu
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das „Kasperltheater", hat sich wieder eingefunden. Schon
zur Jugendzeit der Eltern ergötzte es sie mit seinem
Possenspiel. Es ist, als wollte der Besitzer gar nimmer
alt werden ; er bleibt eine Zeit wie die andere, löscht
heute noch so gern wie früher seinen Durst in der nahen
Wirtschaft. Und dieser Durst ist nicht gering. Dennoch sind
die Jahre an ihm und seinem Unternehmen nicht spur¬
los vorübergegangen. Zu Vaters Zeiten genügte ein
Clown vor der Bude, um dieselbe mit seinen Spässen
zu füllen. Heut mutz er schon mit Bären , Wölfen und
anderem Raubzeug (natürlich Menschen mit überzogenen
Fellen) den Kleinen die Groschen aus der Tasche ziehen.

In dieser ganzen Zeit und schon Monate vorher
haben die eigentlichen Helden der Kirchweihe, die Ker¬
weburschen, allabendlich ihre Zusammenkünfte im Hirsch.
An diesen Abenden werden die noch Unkundigen in die
schöne Kunst des Tanzens eingeweiht, Lieder gesungen
und das Programm für die Kirchweihtage festgesetzt.
Eine riesige Fichte als Kerwebaum, vor das Lokal ge¬
pflanzt, kennzeichnet ihre Tagungsstätte . Der mit bun¬
ten Bändern und vergoldeten Früchten geschmückte Baum
überragt alle Häuser des Dorfes.

Um die häuslichen Angelegenheiten können sich die
Kerweburschennatürlich nicht kümmern. Und geht hier
so wichtiges vor. Allein das Schlachten bedeutet ein
Fest für das Haus . Auch das Kuchenbackenbringt
seine Freuden . Schon am Freitag in aller Frühe be¬
ginnen sich die Backstuben der Bäcker zu füllen. Schwere
Mahnen , gefüllt mit Teig, werden aus den Häusern
dahin geschleppt und Berge von Kuchen heimgebracht.
Zwei Tage und Nächte sieht man die Bäcker mit weißer
Schürze und aufgeschlagenen Hemdärmeln durch die
Straßen eilen. Den ganzen Ort durchzieht ein ange¬
nehmer Geruch von frischem Kuchen.

Sonntag Morgen ! . . .
In aller Frühe schon wecken die hellen Kirchenglocken

die Bewohner aus dem Schlafe. Bald sieht man sie
festlich gekleidet, aus den Toren herauskommen, der
Einladung Folge leistend. Auf allen Gesichtern liegt
die Freude und die kleinen Fenster der sauberen Häuser
blicken wie fröhlich blinzelnde Augen in den herrlichen
Herbsttag.

Am Mittag gibt es noch ein besonderes Ereignis.
Der junge Löwenwirt führt seine Braut zum Altar.
Die Straßen , durch die der Brautzug geht, füllen sich
mit Neugierigen. Auf dem Rückweg umringt ihn die
Dorfjugend. Die Brautführer werfen Hände voll Kupfer-
und Nickelmünzen in die Menge, um sich freien Abzug
zu verschaffen. Ein wüster Knäuel entsteht. Die Jungen
balgen sich um das Geld. Freunde des Bräutigams
stehen an den Ecken und geben ununterbrochen mit
Revolvern Freudenschüsse ab. Nach dem Mittagsmahl
laden die Neuvermählten die Gäste. So ist es Sitte.

Gegen drei Uhr ertönt Musik. Es sind Kerwebur¬
schen, die die „Kerb aufziehen". Im geschlossenen Zuge
marschieren sie, unter Vorantritt einer Musikbande, durch
die Ortsstraßen . Eine Fahne flattert hoch in der Luft.
Hinter ihr wird ein mächtiger Kürbis von zwei Bur¬
schen getragen. Auf dem Kopfe sitzt keck eine blaue
Mütze mit weißem Stern . Die linke Schulter ziert ein
Sträußchen aus künstlichen Rosen und Veilchen, anderen

Enden zwei lang herabhängende Bänder haften. Ein
jeder hat eine Flasche Wein in der Linken, ein Glas
in der anderen Hand. So geht es mit Jubel durchs
Dorf. Aus den Fenstern erschallen frohe Rufe . Hier
und da wieder eilt einer aus dem Zuge heraus , um
den Bekannten ein Glas zuzubringen. Sind die Fla¬
schen leer, gibt es am ersten Wirtshaus einen Halt
und sie werden von neuem gefüllt.

Jetzt ist das allgemeine Signal zum Aufbruch ge¬
kommen. Auf der Kräme entwickelt sich bald der üb¬
liche Jahrmarktstrubel . Dort reißt sich eben ein Bal¬
lon, wie sie die Händler dutzendweise auf einer Stange
tragen , von den übrigen los und entschwebt befreit in
den blauen Aether hinein . Neidisch sehen wir ihn in
die Lüfte entschweben, aller Erdenschwere entrückt. . . .
Nach und nach verzieht sich ein Teil der Menge auf
die Tanzböden, wo bis zum frühesten Morgen das
lustigste Treiben herrscht. Und wenn die Ehen im
Himmel, so werden die Bekanntschaften hier geschlossen.

Den folgenden Tag begeht das Dorf genau wie
den ersten. Des Nachmittags lockt eine alte Sitte der
Kerweburschendie Menge herbei. Auf einem geräu¬
migen Platz in der Nähe der Kräme findet der Hahnen¬
schlag statt? In einen großen Kreis führt man einen,
den das Los bestimmt, mit verbundenen Augen. Er
erhält einen Dreschflegel und muß jetzt damit einen
irdenen Topf, den man aufgestellt hat , suchen und zer¬
schlagen. Der Sieger erhält den im Zuge mitgeführten
Hahnen als Kampfpreis. Im Triumph wird das Tier
ins nahe Lokal gebracht, wo sein stolzes Leben in der
Bratpfanne bald ein unrühmliches Ende findet . . .

Auch heute jauchst die Freude bis zum grauen Mor¬
gen und wenn die Nebel feugt und kalt an den Mauern
der Häuser entlangstreichen,' alles in weißen Dampf
einhllllend, als wollten sie die Erde ersticken, dann
dringt an das Ohr der Sang der Letzten, die den
Becher der Lust bis zur Neige leerten : „Schatz, ach
Schatz, ach könnt' ich bei—ei— Dir  sei n !"_ J . A

Willig Wickle
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Speijen-Mte-
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ferner in gleicher Ausstattung
ein Plakat:
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Kartäuserstrahe.
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bei dem Karthäuser -Wirt!

Sonntag , 20., Montag , 21. und Sonntag , den 27. Oktober 1912 f| g | Sl

ü G-rosse Tanz - Musik iS
in dem beliebten Karthäuser -Saal , ausgefllhrt von der Bgg»
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In den Wirtschaftsräumen sowie Turnhalle
Pa. Bieru. Apfelwein per Glas 10 Pf.

Alles andere wie alljährlich.

Es ladet HK . - in Wtt 80 [?| MW »».
Besitzer der Karthäuserhof-Brauerei,

Wein- und Apfelwein-Kelterei.
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<äaftf)aus „zur Stadt Flor“,
Franz weilbacher.

Sonntag , den 20. und Montag , den 21.
ds. Mts . (Kirchweihe)

TrotzeTanz-ftlusik
ausgeführt von der 25er Pionier-Kapelle

Biebrich a. Rh.
Tür erstklassige Küebe ist bestens

Sorge getragen.
Selbstgekelt . Weine. Ia. Bindings-Bier.

Es ladet Höst, ein

Franz Weilbacher, Gastwirt.
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Restaurant Kaisersaal
Flörsheim , Eisenbahnstrahe 16.

Während der Kirchweihtage Sonntag , den 20. und
Montag , den 21. Oktober, findet in meinem geräu¬
migen Saale grOSSe

{Tanzmusik
statt, ausgeführt von dem Flörsheimer Musikverein,
unter gefl. Mitwirkung der Tromba - und Schlagzeug-
Virtuosen Braun - und Steinmetz.

Montag Vormittag : Frühschoppen-Konzert mit
Xylophon-Vorträgen.
Für gute Speisen u . Getränke ist bestens gesorgt.

Zum Ausschank gelangt Pa . Bindingsbier.
Reine Weine. Aufmerksame und reelle Bedienung.

Zu recht zahlreichem Besuche ladet ergebenst ein
Sech. Kupperl !)., Gastwirt.

NB. In den unteren Wirtschaftsräumen ist für
musikalische Unterhaltung gesorgt.

Sonntag , 20., Montag , 21. und Sonntag,
27. Oktober

_ Grosse El {Tanzmusik>
(Vorzügliche Musik.)

Selbstgekelterte
reine Oleine. — Biere*

Ecrmania-Bräu Wiesbaden, Thomas -Bräu München.
Renomierte Riicbe.

Spezialität : Aüd Uttd Geflügel
Zu recht zahlreichem Besuche ladet freundlichst ein

josepli Kolli III.
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GasthM„zm HW".
Größter Tanzsaal Flörsheims , neuer spiegelglatter

Tanzboden.
Während der Kirchweihtage Sonntag , den 20. und

Montag , den 21. Oktober
m grosse »

( ({Tanz-musikt
ausgeführt vonder 28er Pionier -Kapelle Biebrich a.RH.

Reine Weine . Ia Bier
aus eigner Brauerei Adam Messerschmitt.

Für gute Speisen und Getränke ist bestens
Sorge getragen. — Aufmerksame Bedienung.

Es ladet höflichst ein
i . B . : Jean Messerschmitt,

Gastwirt.

Kirchweihe 1912
Sonntag , den 20. und Montag , den 21.

Oktober
großes

Konzert
» dn llsieu Muiuzn Siussuikl-Muni WMek-Iuellisleu. M

Es ladet ergebenst ein

Adam Becker,

K
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Qastßaus„2um Taunus“.
Während der Kirchweihtage Sonntag,

den 20. und Montag , den 21. Oktober, große

tanz-Musik
Kirchweih-Montag:

Frühschoppen-Konzert.
Ausschank In. Bindings -Bier , sowie Ia. Wein im Glas.

Alle Sorten
kalte und warme Speisen in nur pa. Qualität und

bester Zubereitung.
Spezialität : Rippchen u. Haspel mit Kraut.
Es ladet höflichst ein:

6g. M . Messerschmitt.

€
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«« für Herbst und Winter finden Sie in meinen Schaufenstern ausgestellt. «
Die einzelnen Abteilungen meines grossen Geschäftes bieten ausser Stoffen eine unerschöpfliche Auswahl sämtlicher

Damen - , Herren - und
Kinder - Konfekfion

vom billigsten bis zum feinsten Genre.
Meine Konfektion , sowohl für Damen wie Herren , wird nur aus gediegenen erprobt tragfähigen Stoffen angefertigt , hat aner¬

kannt hervorragende Passform und verkaufe ich infolge meines grossen Umsatzes und weil der hinkauf nur gegen Gasse geschieht

unbestritten am alierbillißsten ! —Die Qualitäten geben den Ausschlag!
Wollen Sie vorteilhaft kaufen und in jeder Beziehung reell und aufmerksam bedient sein , dann kann ich Ihnen mein Spezialgeschäft

für Konfektion und Stoffe auf das Angelegentlichste empfehlen.

Wftillil Mel
Mainz

Kaulhans am Markt.

Were langjährige Whrnng Hai uns gelehrt
durch welche Mittel Sie bei uns

ungezähltes Geld
sparen können.

Der Erfolg unseres weithin bekannten Geschäftshauses liegt einzig und allein in dem enorm billigen verkauf Sämtlicher
yerren - und Nnsben-Uleider.

Aus unseren reichhaltigen Lägern offerieren wir:

Elegante Herren-Anzüge S ZirÄ ^”s,er SdS ' 14 18- 21- 28- 32- 38- 43- 58-
Hochmoderne Paletots K » w" “od sclraer'd“ 14 18- 22- 28- 34- 39 43- 55-
Hochmoderne Ulster inh“h,‘"’'•*- *“* “°™po6e—Ä2 18- 24 28- 32- 37- 42 48- 59
Herren-Lodeil-Joppen warm gefüttert, mit und ohne Falten Mk. 4 6 8 9 12 16 18 21
Capes und Wetter-Mäntel

Q

® o

Q O

Sk

aus Loden und wasserdichten Stoffen
Mk. r 9“ 11- 14 18- 21- 25- 32

Knaben-Paletots : Knaben-Joppen : Knaben-Anzüge
zu enorm billigen Preisen.

D . Grau 4 Sohn

f)

A' '

Umbach 5 Mainz Umbach 5.
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Spezial - Haus -
I. Ranges

fürDamen - Putz

Aus meiner enorm großen, mit Sorgfalt und
: Geschmack zusammengestellten Auswahl in :

Damen * und
KindeHlüfen

offeriere ich als besonders preiswert :'

Woll -Velourhüte schick garniert
5 75  ^ 50  g 25 g™

Samthüte A 6 758 “ IO 50 12"
Kinderhilte mit flotter Seiden-Garnitur

^00 ^ 50 ^ 25 g75

Besichtigen Sie ohne Kaufzwang meine Tnnen-JTti$$rellting*

Kleiderstofftage!Hatte SelegenHeit grotze Posten Kleiderstoffe weit unter wert,
einzukaufen und gelangen diese 8achen fabelhaft billig zum verkauf.

Kammgarnstoffe, Serge, Tantasiestoffe Reine wolle jetzt mu. u$
ßostümsroffe, Heuheiten HO cm breit, extra gute Qualitäten jetzt Mk. 1.75
Satintuche» Serge alle modernen Farben jetzt. Mk.1.6$
€hehiOt $ , schwere Qualitäten , besonders billig . jetzt Mk . 1,3 $ u H5

Enorme Auswahl , bekannt billige Preise!
Bemdenflanelle— üackenbieber— RocKbieher Rleidervelcur
Rhenania— Kleiderzeuge— BettRatfune— Scbürzenstoffe
Schürzendruck— Bandtücher— Bemdentuche— Damaste usw.
Corsetts, Schürzen, Schirme, Gardinen, Teppiche. Vorlagen.

Balbwonene 6ostüm * n» Rockstoffe extra scuw. Qualität jetzt Mk. —.05
BiOUSenneUheiten » hochelegante Sachen Mk. 165 » 13 $ , - . 05
Schwarze Kleiderstoffe, weit unter Freis, enorme Answ. Mk. - .00 bis 5--
iiUeiSSe Kleiderstoffe, grösste Auswahl in allen Preislagen.

Wollwaren, enorm billige Qelegenheitsposten!
Kopftücher— yalstücher— Lamalücher— Umschlagtücher— Balltücher
Kinderjäckchen— Kinderröckchen— KindermUHchen— KluderHauben
Yerrenweften, Vamenmeften, yanclschuhe, Strümpfe, Socken. Normalwäfche
Knabenfweaters, Keformhofen für Kinderu. vamen, Wäsche in weihu. farbig.

. iS « . Leonhard Kahn, Frankfurta. M."T ““

Herbst - und Winter -Schuhwaren
=== = = in größter Auswahl . ==== ==== •

50
bis 159nM[tie[el k

rn.u.o.Lackkappenv. v

♦ Kameelhaarschuhe ch Kinder =Schuhe SJ'jÖjJ♦ Spangenschuhe‘

17Halbschuhe m.u.o.Lackk. in schmz. u. braun. I jßfßf 050
Lack-Halbschuhe mit u. ohne Stoffeinsah. | rn.u.oLackkappenv. 0 bis

0  Bausschuhe#
zu den billigsten Preisen . TilZSCbUbe 3um,£ £ unb

Schuhwarenhaus SilTlOn Kdhll Flörsheim a. M.
Obermainstrasse 13.

genau wie Butter
schmeckt der berühmte

feinste vegetabiler Butter-Ersatz

Sanella
Mandelmilch-Pflanzen-Butter-

Margarine.
Zum Brotaufstrich vorzüglich geeignet.

Ein gutes Geschenk
für die Hausfrau ist unbedingt eine Näh¬
maschine . Hervorragend konstruierte u.
modern ausgestattete Maschinen aller
Systeme bietet Sturmvogel . Langschiff,
Schwingschiff , Rundschiff und Central-
ßobbin für Familieu. Schneiderei. Fahr¬
räder mit Aluminiumfelgen, Pneumatiks,
elektrische Apparate , Taschenlaternen,

R.. , . ,, Feuerzeuge , Rasierapparate , Spiritus-
Bugele 'sen , Maschinennadeln . Schreiben Sie noch heute an uns

wegen Uebernahme der Vertretung
„Sturmvogel“ Qebr. Grüttner, Berlin-Halensee 284.

R. Sronffurtcr MiM«
Srnnffürtw Mrllmm

lohen uni zeloWen Sitjinfeii
im Ausschnitt

»«.SAeiMmlzn.WnrlM. Dönlleilih etc.
empfiehlt

Friiliz RM. EiWlihliitrlibe.

.

l ** 1*V ** de QuaU
Original -Abfüllungen der

CognacbrennereiScharlachberg
G . m . b . H ., Bingen a . Rh.

finFflörsheim zu haben Drogerie Schmitt.

Rtinfif reinigt u. bleicht
UMUlll d.Wäsche mühelos
ohne Einseifen , ohne Rei¬
ben, ohne Rasenbleiche, ist
vollständig frei von Chlor
u. sonst, schädlichen Stoffen
u. greift daher die Wäsche
nicht an. P . Pkt . nur 30 Pf.

Fabrikanten : Hanauer
Seifenfabrik J. Gioth, E.
m. b. H., Hanau.

Alleinige Niederlage:
Jos. Hch. Geih, Flörsheim.

Auf der Internationalen Koctikunst -Ausstel-
Iun§ 1911 Frankfurt am Main mit dem

grossen Preis ausgezeichnet.

Smr zm MM-
mojjnen in Asthheim

zu verkaufen,
oder zu vermieten.

Off. an die Expedition.

*//>///-■ /
erzeugt Dr . Bufleb 's Planzen-
Rahrung . Erfolg unter Garantie
ausgezeichnet, ä Paket 1 Mk.. 65

25 Pfg ., 15 Pfg ..
erhaltl . tn der Drogerie Schmitt,
Flörsheim.

Ltets lriseb erhältlich bei :
Yelnrich Messer, klörshelm.

Wunderschöne, dauerhafte Ondulation!
Welle Sei« Haar relbrt

in 5 Min . mit der gesell . Haarwellerpresse „ Rapid “ ,
sofortiger Erfolg und sicherste Schonung der Haare
garantiert. Leichteste Handhabung. Toupieren und
Haarersatz nicht nötig . Dünnstes Haar erscheint voll
und üppig . -— Preis 4 Mk. franko gegen Nachnahme.
— Geld zurück, wenn erfolglos.

Martha Esperstedt, Leipzig-Gohlis, Dinterstrasse 17, n.

Cbealer- stücke,Reden, Prologe.
Uorträge mit und ohne
Besang für Krieger*.

Cum-, Feuerwehr*. Radfahrer*, Besang*und
Ucrgnügungsvereine,

Q.  O UHse, Berlin 0 . 27, grüner weg 95.
A»S»Vahlsendung. Verzeichnisse umsonst und frei.

:
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